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Offensichtlich gefiel es Dietmar
Bartsch beim Besuch am Pfaf-
fenteich am Vorabend des Dra-
chenbootfestes. Hier ein Ge-
spräch, dort ein Getränk und
warum nicht einmal eine kleine
Rückenmassage? Mit Charme
und Souveränität eroberte Diet-
mar das Gebiet rund um den
Pfaffenteich. Er kam mit Leuten
ins Gespräch. So mit Schweri-
ner Kleinunternehmern, die sich
über den Besuch freuten, aber
auch mit Wettkämpfern aus an-
deren Städten. Das war egal,
wir haben Bundestagswahl und
die Leute können zuhause zwar
nicht Dietmar direkt, aber trotz-
dem in jedem Falle 100% sozial
wählen, nämlich DIE LINKE.

Unterwegs
beim

Drachenboot-
festival

Wahlkampf in Schwerin
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Wort zum
Monat

Von
Peter Brill

Endlich, der Wahlkampf ist
da. Eine, Zeit in der es wie
immer manchmal etwas
hektisch sein wird, aber auch
eine Zeit, in der die Span-
nung steigt.
Alle Umfragen dieses Monats
sehen die LINKE bei 8 % und
unser Ziel für Mecklenburg-
Vorpommern 20+x erscheint
mehr als realistisch, wenn man
der letzten Umfrage der SVZ
traut. Da haben wir im
Bundestagswahlkreis 12 aber
noch ein anderes Ziel. Wir
wollen mit Dietmar Bartsch das
Direktmandat gewinnen. In
Schwerin allein hätten wir es
das letzte Mal glattweg ge-
schafft. Trotzdem müssen wir
unseren Vorsprung hier in
Schwerin vergrößern, denn
das flache Land wählt nicht
so wie die Schwerinerinnen
und Schweriner. Dies ist kein
Vorwurf an unsere engagier-
ten Mitglieder in den Land-
kreisen. Ich weiß, dass sie flei-
ßig sind und alles tun, was sie
können. Es ist vielmehr eine
Aufforderung an uns. Zeigen

wir, was in uns steckt. Plakate
müssen gehängt, Materialien
verteilt und Infostände besetzt
werden. Dabei wird jede helfen-
de Hand gebraucht. Nicht jeder
fühlt sich hierzu in der Lage, was
auch nicht schlimm ist. Denn
eines dürfen wir nicht verges-
sen, wir alle haben Freundinnen
und Freunde und Bekannte. Wie
wäre es, wenn wir Menschen
anbieten, Ihnen bei der Brief-
wahl zu helfen? Dies betrifft ins-
besondere auch Menschen, die
in Heimen leben. Oft fällt es ih-
nen schwer, zum Wahllokal zu
gehen. Hier könnten wir unsere
Hilfe für die Bestellung der
Briefwahlunterlagen und beim
Ausfüllen der Unterlagen hel-
fen. Besonders gerne sollten wir
dies natürlich bei Wählerinnen
und Wählern der LINKEN tun.
Die Argumentation ist dabei
denkbar einfach. Die in der Re-
gel sehr engagierten Pflegekräfte
haben oftmals wenig Zeit für die
Bewohnerinnen und Bewohner
der Heime. Mehr Zeit verschafft
nur DIE LINKE., die für mehr
Qualität in der Pflege und eine
wirkliche Pflegereform steht.
Vielleicht können wir aber auch
bei Nachbarn und Kolleginnen
und Kollegen für die Briefwahl
werben? Vielleicht ist ein sol-
ches Gespräch allein auch für
manch einen die Motivation zur
Wahl zu gehen oder seine eige-
nen Briefwahlunterlagen zu be-
antragen. Kurzum, ich denke,
dass persönliche Gespräch ist
das „A und O“ in diesem Wahl-
kampf.
Darauf ist auch unsere Wahl-
strategie ausgerichtet. Wie in
den vergangenen Jahren wollen
wir Dietmar als Kandidaten zum
Anfassen präsentieren. Das ha-
ben wir bei seinen Wahlkreis-
tagen vorbereitet. Da war er na-
türlich in verschiedenen Einrich-
tungen, aber auch ganz einfach
nur auf der Straße unterwegs.
Wege in der Stadt haben wir
immer zu Fuß zurückgelegt. Die
Menschen haben Dietmar
Bartsch gesehen und wiederer-
kannt. Manch einer sprach ihn
einfach an und hatte Fragen oder
Meinungen, die er Dietmar mit

auf den Weg gab. So
soll es auch im Wahl-
kampf sein. Beim
Drachenbootfest kam
Dietmar mit vielen Leu-
ten ins Gespräch und
noch mehr haben ihn
ganz einfach gesehen
und zur Kenntnis ge-
nommen: „Der ist hier.“
Dietmar ist der Kandi-
dat zum Anfassen. In
den verbleibenden Ta-
gen bis zur Bundestags-
wahl wird Dietmar an sie-
ben Tagen in Schwerin
sein, manchmal den gan-
zen Tag. Vielleicht
kommt noch die eine
oder andere Veranstal-
tung hinzu und zusätz-
lich ist er natürlich ge-
nauso auch in den an-
deren Regionen unse-
res Wahlkreises unter-
wegs. Ein ordentliches
Engagement, wie ich fin-
de, und wir sollten diese
Chance nutzen.
Wichtige öffentliche
Termine mit Dietmar
Bartsch findet Ihr in die-
ser Ausgabe. Beifall
schadet Dietmar
Bartsch und den Posi-
tionen unserer Partei be-
stimmt nicht und darum
die Bitte, solche Termi-
ne nach Möglichkeit
auch wahrzunehmen.
Am Montag haben wir
das Wahlbüro offiziell
eröffnet. Spätestens
seitdem ist unser Wahl-
kampf offiziell eröffnet.
Wenn dann Anfang
September unsere Pla-
kate hängen, die erste
Steckaktion gelaufen ist,
dann sind wir ein gutes
Stück weiter. Letztend-
lich werden wir am 22.
September das Ergebnis
bekommen. Wir können
selbstbewusst sein,
denn wir sind 100% so-
zial und das nicht nur im
Wahlkampf.

Es ist
soweit

Gedicht von Kurt Tucholsky, 1930

Wenn die Börsenkurse fallen,
regt sich Kummer fast bei allen,

aber manche blühen auf:
Ihr Rezept heißt Leerverkauf.

Keck verhökern diese Knaben
Dinge, die sie gar nicht haben,
treten selbst den Absturz los,

den sie brauchen –echt famos!

Leichter noch bei solchen Taten
tun sie sich mit Derivaten:

Wenn Papier den Wert frisiert,
wird die Wirkung potenziert.

Wenn in Folge Banken krachen,
haben Sparer nichts zu lachen,

und die Hypothek aufs Haus
heißt, Bewohner müssen raus.

Trifft´s hingegen große Banken,
kommt die ganze Welt ins Wanken –

auch die Spekulantenbrut
zittert jetzt um Hab und Gut!

Aber sollten sich die Massen
das mal nimmer bieten lassen,
ist der Ausweg längst bedacht:

Dann wird bisschen Krieg gemacht.

26.08.2013 11.30 Uhr Knaudt-
straße Erste Großfläche als
Direktkandidat
04.09.2013 15.30 Uhr  Areal
Dreescher Markt Stadtspazier-
gang mit Dietmar Bartsch
04.09.2013 17.30 Uhr Goethe-
gymnasium Podiumsdiskussi-
on mit den Direktkandidaten der
demokratischen Parteien
05.09.2013 10.00 – 11.30 Uhr
Wahlbüro Martinstraße Auf ei-
nen Kaffee mit Dietmar Bartsch
05.09.2013 15.30 – 17.00 Uhr
EDEKA Weststadt Infostand
05.09.2013 18.00 – 20.00 Uhr
SVZ-Gebäude Dietmar Bartsch
im Streitgespräch mit Dirk Nie-
bel (FDP)
11.09.2013 12.00 – 13.00 Uhr
Marktplatz Frauen sind wähle-
risch … (Veranstaltung des
Landesfrauenrates und der
Gleichstellungsbeauftragten
der Stadt Schwerin mit den Par-
teien zur Wahl)
20.09.2013 13.00 – 15.00 Uhr
Lankow Steckaktion mit Diet-
mar Bartsch
20.09.l2013 15.00 – 17.00 Uhr
Infostand Ärztehaus Rahlstäd-
ter Straße
21.09.2013 10.00 Uhr
Infostand Marienplatz

Termine mit Dietmar
Bartsch

(eine Auswahl)
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Im Rahmen des Beschlusses
zum Kommunikationskonzept
wurde ein Sommerfest festge-
legt. Das erste Sommerfest fand
Anfang August im Haus der Be-
gegnung statt. Es sei ein schö-
ner Nachmittag gewesen, das
war der Kommentar vieler Ge-
nossinnen und Genossen.

Sommerfest zum Ersten

Einige hatten sich lange nicht
gesehen und so war es ein
buntes Stimmengewirr vieler
Gespräche. Bei Wasser, Saft,
Bier oder Wein schmeckten die
Bratwurst und das Steak be-
sonders gut. Das Wetter tat
sein Übriges und brachte uns
nur Freude. So manche Sa-

chen wechselten an diesem
Tag ihren Besitzer. Ein Sonnen-
schirm der PDS steht jetzt nicht
mehr in Schwerin, er wurde zu-
gunsten der Kreisverbandskas-
se versteigert. Bei der Tombola
hat jeder gewonnen und manch
einer musste über seinen Preis
doch schmunzeln, so war es

gedacht, denn es war eine
Scherztombola. Der Hauptpreis
war ein „BMW“ – ein „Brot mit
Wurst“ – was begehrt das Herz
denn mehr.
Eine Neuauflage wird es im
nächsten Jahr geben und die
Vorfreude wird sich lohnen.

Am 10.August 2013 fand zum
zweiten Mal die Badewannenre-
gatta am Lankower See statt.
Veranstaltet wurde es auch in
diesem Jahr von den Ortsbeirä-
ten aus Lankow, Neumühle und
der Weststadt.
Um nicht wie im letzten Jahr die
Junge Union allein zu lassen,
haben sich die Soliden aus
Schwerin in diesem Jahr ein
Boot zusammengebaut.
Mit ihrer "4 Gummi Elfriede" ha-
ben sich die Soliden nicht

LINKSJUGEND SOLID geht baden
schlecht verkauft. In zwei Kate-
gorien gingen sie an den Start.
Bei einem Rennen gegen an-
dere Boote und beim Erobern
der anderen Boote waren die
Soliden dabei.
"Wir sind zwar nicht schnell ge-
wesen, dafür haben wir mit den
meisten Spaß verbreitet." so
Jan Henning, Sprecher von
Solid.
Ein Dank geht an alle die mit-
gemacht und mitgebaut haben.
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Am 17. August wäre Lothar Bisky
72 Jahre alt geworden. Wir hät-
ten selbst in Wahlkampfzeiten
die Muße für einen Whisky ge-
funden, ein bisschen über die
Kampagnen gelästert (die ei-
gene wie die der Konkurrenz)
und ganz sicher überlegt, wie
es weiter gehen kann in der
Partei und weiter gehen sollte
im Land.
Am 13. August jedoch erreichte
uns die erschütternde Nach-
richt vom Tod Lothar Biskys.
Viele, die der LINKEN angehö-
ren oder nahe stehen, hat sie
tief betroffen gemacht. Politike-
rinnen und Politiker und Medien
unterschiedlicher Couleur äu-
ßern sich mit hohem Respekt.
Der Rundfunk Berlin-Branden-
burg würdigte Lothar Bisky, der
lange Zeit in Brandenburg ge-
lebt und gearbeitet hat, mit ei-
nem einfühlsamen und ach-
tungsvollen Beitrag, dem Por-
trät eines Mannes, für den Poli-
tik ohne Wärme und Geist, ohne
Kultur und Dialog undenkbar
war. Ich habe einen guten
Freund verloren und kann nun
Gedanken und Grüße zu sei-
nem Geburtstag nur noch auf-
schreiben.
Lothar Bisky sei, so ist hier und
da zu lesen, ein treuer Partei-
soldat gewesen. Die Floskel
läuft völlig ins Leere und stimmt
zugleich. Der Wissenschaftler
Lothar Bisky schulterte 1989/
90 politische Verantwortung und

warf sie, anderen Lebensplä-
nen zum Trotz, nie wieder ab.
„Dass er in die Politik ging, be-
griff ich, dass er dort blieb, nicht“,
bekannte sein Schüler Andre-
as Dresen, der den Widerspruch
sofort selbst auflöst: „Verflixter-
weise hing es mit dem Charak-
ter zusammen: Er wollte ver-
lässlich bleiben, auf keiner kon-
junkturellen Welle reiten.“ Ich
wusste, wie sehr Lothar die Welt
der Sitzungen und Beschlüsse,
der Kampagnen und des Aktio-
nismus oft gegen den Strich
ging, und habe ihn doch wieder
und wieder bedrängt, den Bet-
tel nicht hinzuschmeißen. Weil
wir ihn so dringend brauchten,
ihn, der Unmögliches zuwege
brachte: leise wachrütteln, strei-
tend übereinkommen, beharr-
lich verändern. Nicht jede und
jeder kam damit klar, so konnte
Lothar Bisky denn auch mit sei-
ner Klugheit irritieren und mit
seiner Geradlinigkeit anecken.
Wenn der dem Militärischen
gänzlich Abholde tatsächlich ein
Parteisoldat war, dann ein durch
und durch friedfertiger, freundli-
cher und liebenswerter! Lothar
selbst definierte sein Verhält-
nis zur Partei mit Goethe: „Halb
zog sie ihn, halb sank er hin.“ Er
stellte sich immer den Proble-
men, doch nie selbst in den
Vordergrund. Lothar Bisky, der
Mann des Filmes, blieb auch in
seinem politischen Leben eher
Regisseur in einem Team, das

er zum Mitdenken ermunterte
und zum Widerspruch ermutig-
te.
Lothar Bisky war ein bemer-
kenswert bescheidener und
uneitler Politiker. Gerade des-
halb sind große Worte über ihn
angebracht. Wir verdanken ihm
in höchstem Maße, dass es
heute in der Bundesrepublik
Deutschland noch eine demo-
kratisch-sozialistische Partei
mit gesellschaftlichem Einfluss
gibt. Auf dem außerordentlichen
Parteitag im Dezember 1989
sprach Lothar Bisky gegenüber
dem Volk der DDR die Entschul-
digung für das von der SED
begangene Unrecht aus. Als
Landespolitiker in Brandenburg
zeigte er, wie Klarheit und Tole-
ranz, Sachstreit und gegensei-
tige Achtung auch im politischen
Geschäft funktionieren und mit-
einander einhergehen können.
Als Parteivorsitzender führte er
die PDS erfolgreich im Überle-
benskampf der 1990er Jahre
und später – ab 2005  – zu
einem neuen Aufbruch, hin zur
Partei DIE LINKE. Nicht zuletzt
war er ein überzeugter Europä-
er und Internationalist. Gemein-
sam mit seinem gleichaltrigen
Freund Fausto Bertinotti begrün-
dete er die Partei der Europäi-
schen Linken, deren erste Vor-
sitzende die beiden waren. Das
Zusammenführen der Linken
in Deutschland und in Europa
betrieb Lothar Bisky mit un-

glaublicher Konsequenz und
Zielstrebigkeit. Zauderer und
Skeptiker konnten da erleben,
dass er extrem hartnäckig und
äußerst ungeduldig sein konn-
te. Beißend spöttisch war er
mitunter auch, doch nie verlet-
zend. Reden zu halten war sei-
ne Sache nicht, aber zuhören
wollte und konnte er – den ganz
Jungen wie den Älteren,  den
Freunden wie den politischen
Kontrahenten. Ratschläge gab
er zögerlich, weil gut überlegt,
und wenn alle in der Runde
schon eine Position gefunden
hatten, fragte Lothar noch ein-
mal nach und wog die Argu-
mente. An manchen seiner Prin-
zipien jedoch ließ er zu keiner
Zeit wackeln. Was hat er sich
gelegentlich über das „neue
deutschland“, „seine“ Zeitung,
geärgert! Aber dem Parteivor-
sitzenden und zeitweiligen nd-
Herausgeber Lothar Bisky wäre
es im Traum nicht eingefallen,
der Redaktion dreinzureden.
Weil ich oft erlebt habe, wie ach-
tungsvoll er von seinen Studen-
tinnen und Studenten an der
Potsdamer Filmhochschule
sprach, sei noch einmal Andre-
as Dresen zitiert, der zu dem
Schluss gelangt, Bisky haben
„zwanzig Jahre Politgaleere
nicht verdorben, ich erkenne
auch heute noch den alten, von
uns Studenten geliebten, auf-
rechten, integeren Lothar Bisky.“
Als ich Lothar Bisky auf der le-
gendären Kundgebung am 4.
November 1989 auf dem Alex
hörte und kurz danach auf dem
außerordentlichen Parteitag
erlebte, ahnte ich nicht, dass
ich bald darauf für lange Zeit mit
ihm durch dick und dünn gehen
würde. Ich kann bezeugen, dass
es auch unter Politikern Freund-
schaften geben kann, denn mit
Lothar verband mich eine sol-
che. Sie war vor allem von Ver-
lässlichkeit geprägt, womit
Zweierlei gemeint ist: Was be-
sprochen und vereinbart war,
galt. Und: Der eine stellte sich
immer und überall vor den an-
deren, Differenzen, die es na-
türlich auch gab, wurden unter
vier Augen geklärt – manchmal
sogar laut.
Ich mag noch nicht wahrhaben,
dass Lothar nicht mehr unter
uns ist, dass wir an seinem
Geburtstag nicht voller Freude,
sondern in tiefer Trauer sind.
Umso mehr möchte ich dich,
Lothar, gerade heute hoch le-
ben lassen. Und dir danken.

Dietmar Bartsch

Der friedfertige Soldat
Lothar Bisky, 17. August 1941 - 13. August 2013
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MEINUNGEN

Symptomatisch für die wach-
sende Flüchtlingszahl ist die
Berichterstattung über die Ver-
änderungen in der arabischen
Welt.  Der Ruf nach mehr De-
mokratie und die Enttäuschung
vieler über den Veränderungs-
prozess hat auch die Ausgren-
zung von Minderheiten und Gast-
arbeitern in dieser Region ver-
stärkt. Tausende überwiegend
schwarze Gastarbeiter werden
in den arabischen Ländern dis-
kriminiert, haben ihre Arbeit ver-
loren oder werden Opfer von
Entführungen und Organhan-
del. In Europa zeigt sich dies im
Anwachsen der Füchtlingszah-
len und einer erneuten Debatte
über die sogenannten Drittstaa-
tenregelung, die den Verbleib
der Flüchtlinge im europäi-
schen Ankunftsland vorsieht
und eine gerechte europaweite
Verteilung der Flüchtlingsauf-
gaben behindert.
Neben der europäischen Dis-
kussion findet auch in zahlrei-
chen deutschen Kommunen
eine aktuelle Debatte um den
Umgang mit Flüchtlingen statt.
In einigen Kommunen waren in
den letzten Jahren nach einer
öffentlichen und politischen
Diskussion die Bedingungen
für die Unterbringung von
Flüchtlingen verbessert wor-
den. Die dezentrale Unterbrin-
gung eines Teils der Flüchtlin-
ge, die Abschaffung sogenann-
ter „Djungel-Heime“ abseits
des gesellschaftlichen Lebens,
die Aufgabe der Residenzpflicht
auf Kreisebene  und die Unter-
bringung von Flüchtlingen in
Wohnungen sind Ausdruck die-
ses Veränderungsprozesses.
Mit dem Anstieg der Flüchtlings-
zahlen müssen nun bereits
geschlossene Flüchtlingshei-
me wiederbelebt oder ersetzt
werden. Damit verbunden sind
nicht selten die Unkenntnis vie-
ler Mitbürger über das Schick-
sal der Flüchtlinge, irrationale
Ängste und Ressentiments, die
durch die NPD und ihre derzei-

tige Info-Tour gegen Flüchtlin-
ge nicht selten verstärkt wer-
den.  Neu ist allerdings, dass
sich zahlreiche Kommunen nicht
mehr passiv in diesem Prozess
verhalten, wie dies nicht selten
in den 90er Jahren der Fall war.
In Pasewalk hat das Bündnis
„Vorpommern – weltoffen, de-
mokratisch, bunt“ ankommen-
de Flüchtlinge willkommen ge-
heißen und sie zusammen mit
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern zum Unterstützertreffen
eingeladen. Das Bündnis feiert
derzeit sein einjähriges Beste-
hen und ist ein Beispiel für das
Erstarken der Zivilgesellschaft
im ländlichen Raum ohne Vor-
gaben von oben, schätzt Neo-
nazi-Experte Günther Hoffmann
ein. Die Gewerkschafterin Gi-
sela Ohlemacher war vor einem
Jahr angetreten, um den Nazis
das Wohlfühlklima zu nehmen
und das scheint zunehmend zu
gelingen. Das Aktionsbündnis
verurteilt die aktuelle Hetztour
der NPD gegen Flüchtlinge als
Angriff auf Menschenrechte und
solidarisches Miteinander. Auf
Gegen-Veranstaltungen prote-
stierte das Bündnis in Eggesin,
Torgelow, Drögeheide, Pase-
walk und Anklam friedlich und
gewaltfrei gegen die absurden
Parolen der Nazis im vorpom-
merschen Landkreis. Auch in
Brandenburg steigen die Flücht-
lingszahlen. Im Oberstufenzen-
trum Wandlitz wurde kurzfristig
für 100 neue Asylbewerber Platz
gemacht. Die NPD hatte im Vor-
feld mit Spekulationen über den
angeblichen Verfall der Grund-
stückspreise die Stimmung an-
geheizt. Verunsicherte Einwoh-
ner diskutierten in einer Einwoh-
nerversammlung ausführlich
über die neue Flüchtlingssitua-
tion und diese Offenheit stärkte
das Verantwortungsgefühl der
Bürgerinnen und Bürger. Zahl-
reiche Einwohner begrüßten die
Flüchtlinge auf einem Sommer-
fest und demonstrierten zusam-
men mit ihnen gegen den NPD-

Aufmarsch. Dort wo vorher  Un-
wissenheit herrschte, haben
Empathie und Solidarität Fuß
gefasst. Einige Wandlitzer ge-
ben nun kostenlosen Deutsch-
unterricht für Flüchtlinge, be-
treiben eine Fahrradwerkstatt
mit gespendeten Drahteseln,
organisieren einen Begleitser-
vice  zu Behörden, eine Kinder-
betreuung im Heim und haben
eine Kleiderspende eingerich-
tet, die mit den Spenden der
Wandlitzer gefüllt wurde. „Wir
leben hier im Luxus“ kommen-
tierte eine Wandlitzerin ihr En-
gagement, während den
Flüchtlingen fast nichts geblie-
ben sei. Die Unterstützung der
Barnimer Bevölkerung ist das
Ergebnis eines runden Tisches
der Toleranz, zu dem ein Dut-
zend Bürger und die Verant-
wortlichen vom Landkreis Bar-
nim und der Gemeinde Wand-
litz eingeladen hatten. Nicht
überall interessieren sich die
Einwohner so sehr für das
Schicksal der Flüchtlinge. In
Berlin Reinickendorf verbieten
Anwohner den Kindern von
Asylbewerbern das Betreten
eines Spielplatzes auf einem
Privatgrundstück. Und sie pla-
nen mehr. Bereits früh suchten
die Eigentümer juristischen
Beistand gegen die Nutzung
des ehemaligen Pflegeheimes
als Flüchtlingsunterkunft und
klagten gegen die Nutzungs-
genehmigung. Vergleichbare
Fälle habe es noch nicht gege-
ben, kommentierte ein Spre-
cher der Senatsbehörde. In ei-
nem anderen Fall hatten Ge-
spräche der AWO in der Lich-
tenberger Rhinstraße den An-
wohnern Ängste genommen.
Ob dies auch in Reinickendorf
gelingt, ist unklar. Es fehlt an
Transparenz, Kommunikation
und an zivilgesellschaftlicher
Wahrnehmung von Verantwor-
tung, vielleicht nicht nur in Rei-
nickendorf.
                                      Axel Holz

Erneute Flüchtlingsdebatte
Die Zahl der Flüchtlinge in Europa und in Deutschland wächst. Verbunden damit ist eine erneute
Diskussion über Solidarität und Integration.

Als überfälligen Schritt bezeich-
nete Linken Fraktionsvize Hen-
ning Foerster die Ankündigung
der Verwaltungsspitze im Streit
um die Richtlinie zu den Kosten
der Unterkunft einzulenken und
damit die Hinweise des Bür-
gerbeauftragten und der Links-
fraktion aufzunehmen. „Es ist
schade, dass dafür erst mehre-
re Briefwechsel, Anfragen und
jüngst die Schilderung der Fol-
gen für einen Betroffenen im
Rundfunk notwendig waren. Da
nun jedoch klargestellt sei,
dass künftig die Nettokaltmiete
und die kalten Betriebskosten
in Summe auf ihre Angemes-
senheit geprüft werden, könne
die Fraktion auf ihre angekün-
digte Initiative in der Septem-
bersitzung der Stadtvertretung
verzichten.

Linksfraktion
begrüßt

Ankündigung
zur Korrektur

der KdU
Richtlinie

Eintrag in das Online-
Kondolenzbuch für

Lothar Bisky

 Im Namen des Kreisver-
bandes DIE LINKE.

Schwerin möchte ich
unsere tief empfundene

Trauer zum Ausdruck
bringen. Lothar Bisky
stand und steht wie

kaum ein anderer für
unsere Partei. Wir vernei-
gen uns vor Lothar Bisky
als einem Architekten der
ersten echten deutsch-
deutschen Vereinigung.
Denn genau das war die
Gründung der LINKEN,
die erste deutsch-deut-
sche Vereinigung auf

Augenhöhe. Dies ist und
bleibt Verdienst des Ge-
nossen Bisky. Unserer

Partei wünschen wir
noch viel mehr Men-

schen wie Lothar, Men-
schen, die im Schaffen
vorwärtsstreben, mit ei-
nem großen Herzen und
einer tiefen Ehrlichkeit.

Peter Brill
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H e r z l i c h e
Glückwünsche

Stellen wir uns einmal vor, was
in den Medien los wäre, wenn
DIE LINKE milliardenschwere
Ausgabenprogramme ankün-
digen würde, ohne auch nur
ansatzweise zu sagen, woher
das Geld dafür kommen soll.
Die Kanzlerin darf das offen-
sichtlich. Die CDU verspricht
Milliarden für die Erhöhung des
Kindergeldes, für höhere Ren-
tenbezüge für Mütter und für
den Straßenbau. Kein Wort
verliert sie in ihrem Wahlpro-
gramm jedoch darüber, wie ihre
Forderungen finanziert werden

sollen. Die Kasse der „schwäbi-
schen Hausfrau“ bleibt leer. Das
ist Wahlbetrug schon vor der
Wahl.
Ähnlich ist es bei SPD und Grü-
nen. Auch sie versprechen viel,
werden aber wenig halten kön-
nen, weil auch sie nicht umver-
teilen wollen. Jedenfalls nicht
von oben nach unten. Superrei-
che und ihre Vermögen werden
geschont.
Gleichzeitig wird der LINKEN
immer vorgeworfen, sie habe
zwar richtige Forderungen, die
aber seien nicht realistisch, weil

nicht finanzierbar. Dieser Vor-
wurf ist unbegründet und wider-
legbar – mit unserem Wahlpro-
gramm. Unsere Rechnung ist
transparent: Wir wollen rund
180 Milliarden Euro einnehmen,
um rund 170 Milliarden Euro
ausgeben zu können. Wir wol-
len hohe Vermögen, Spitzen-
einkommen, große Erbschaf-
ten und Finanzspekulationen
besteuern, um soziale Gerech-
tigkeit, mehr Kita-Plätze, bes-
sere Schulen und eine gute öf-
fentliche Daseinsvorsorge fi-
nanzieren zu können.

100 Prozent sozial –
100 Prozent durchgerechnet

 „In Vietnam zu arbeiten, weit
weg von der Heimat und dabei
dann mit autistischen Kindern
zu arbeiten, ist ein großer und
mutiger Schritt für eine 19 jähri-
ge junge Frau und imponiert
mir", so der Landtagsabgeord-
nete nach einem persönlichen
Treffen mit Julia Berndt.
Die junge Gymnasiastin wird
mit Hilfe des DRK - Landesver-
bandes einen entwicklungspo-
litischen Freiwilligendienst lei-
sten und dabei mehrere Mona-
te im Morning Star Center Hanoi
arbeiten.
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Der Genosse Fritz
Stannies begeht am 10.09.

seinen 75. Geburtstag.
Die Basisorganisation 605
wünscht ihm alles Gute,
vor allem Gesundheit.

Die Genossin
Marleen Janew

feiert am 25.August ihren
Geburtstag.

Die Basisorganisation
wünscht viel Gesundheit

und Kraft für die
kommenden Aufgaben

Den Großteil der Kosten für
diesen Einsatz trägt das Bun-
desministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit, ein Teil
muss jedoch durch einen För-
derkreis aufgebracht werden.
„Gern unterstütze ich dieses
Anliegen durch eine Spende.
Ferner habe ich Julia Berndt
dazu eingeladen, ihre Eindrük-
ke aus Vietnam nach ihrer Rück-
kehr auch im Rahmen meiner
Themenreihe „Ein Abend mit
.....“ einem breiteren Schweri-
ner Publikum zu präsentieren“,
so Foerster.

Auslandseinsatz junger Schwerinerin unterstützt
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n den nächsten Tagen werden
alle Genossinnen und Genos-
sen, die mit uns eine Vereinba-
rung zum Einzug ihres (Man-
datsträger-)Beitrags oder einer
Spende per Lastschriftverfah-
ren abgeschlossen haben, ei-
nen Brief erhalten.
Grund für diesen Brief ist die
Umsetzung der Verordnung
(EU) Nr. 260/2012 vom 14.März
2012 in nationales Recht. Das
heißt, dass spätestens ab
01.Februar 2014 alle Überwei-
sungen nicht mehr mittels Kon-
tonummer und Bankleitzahl,
sondern über IBAN und BIC er-
folgen müssen.
Um die Einzugsermächtigun-
gen als SEPA-Lastschriftman-

dat weiter nutzen zu dürfen,
müssen einige spezielle ge-
setzliche Vorgaben eingehal-
ten werden:
Jeder Einzug muss durch eine
eindeutige Mandatsreferenz
gekennzeichnet sein. Diese er-
mittelt sich zentral durch die
«Mitgliedsnummer» - 01  für
Beitragszahlung, «Mitglieds-
nummer» - 02  für Spenden-
zahlung, «Mitgliedsnummer» -
03  für EL-Beitrag bzw. «Mit-
gliedsnummer» - 05  für Man-
datsträgerbeitrag. Der Empfän-
ger muss eine Gläubiger-
Ident.-nummer besitzen. In un-
serem Fall ist das die
DE72ZZZ00000169490.
Dann stehen im Brief Eure (au-

tomatisch) generierten IBAN-
und BIC-Nummern. Diese zu
prüfen ist besonders wichtig.
Die erste „SEPA-Lastschrift“
zum Beitrag wird am
15.12.2013 erfolgen. Das gilt
natürlich nur für die monatli-
chen Beitragszahler - alle an-
deren Abbuchungen erfolgen
zu den Zeiten, die Ihr in der
„alten“ Lastschrift mit uns ver-
einbart habt.
Unsere Bitte an Euch:
1. Prüft bitte anhand eines aktu-
ellen Kontoauszuges Eurer
Hausbank (auf dem sind die
neuen Nummern schon ver-
merkt), ob die IBAN und BIC-
Nummer übereinstimmen.
2. Nur bei Unstimmigkeiten

müsst Ihr uns benachrichtigen
– dann allerdings bitte zeitnah.
Soll heißen, wenn die Nummern
übereinstimmen, besteht kein
Handlungsbedarf.
3. Solltet Ihr Fragen zu diesem
Schreiben haben, stehen Euch
Petra Böttcher aus der Buch-
haltung oder die Landesschatz-
meisterin Gabriela Buchholz
unter 0385/760380 gerne zur
Verfügung.
Bitte habt Verständnis, wenn
nicht beim ersten Telefonklin-
geln sofort jemand am Apparat
ist – wir drucken, sortieren, fran-
kieren und verschicken derzeit
über 4.000 Briefe und bearbei-
ten zeitgleich die ersten Rück-
läufer.

Post aus der Landesgeschäftsstelle:
Umstellung SEPA

In den letzten Tagen wurden
MigrantInnen in Rostock und
Schwerin aus rassistischen
Gründen ausgegrenzt, diskrimi-
niert, beleidigt und sogar tätlich
angegriffen. In einigen Clubs
und Kneipen sind Schwarzafri-
kaner unerwünscht und werden
mit Argumenten wie „nur für Stu-
denten“ oder „Privatparty“ abge-
wiesen. Türsteher einiger Dis-
kos gehen rabiat gegen Auslän-
der vor.
Die Mitarbeiter des Rostocker
Asylwohnheims in der Satower
Straße berichten, dass Bewoh-
ner mit erheblichen Verletzun-
gen nach Hause kommen. Aus
Scham erstatten nur wenige von
ihnen Anzeige gegen die An-
greifer. Die Ostseezeitung vom
17./18.08.13 berichtete entspre-
chend.
Ende Juli 2013 wurde auf einen
Iraker und seine Familie in Vel-
gast in ihrer Wohnung geschos-
sen. Eine Kugel ging durch die
Wohnungstür und landete im
Flur. Die Täter schrien: „Heute

lebst du nicht mehr, wir ma-
chen dich kalt“. Die Polizei er-
schien sehr spät und ließ die
Täter nach wenigen Stunden
laufen.
Zivilgesellschaft und Politik
sind hier gefragt, die Diskrimi-
nierung von MigrantInnen zu be-
kämpfen. Eine gleichberechtig-
te Teilhabe aller Menschen am
öffentlichen Leben in Mecklen-
burg-Vorpommern muss ge-
währleistet werden.
Die Forderung der Initiativen,
Verbände und des Migranten-
rats der Stadt Rostock eine
unabhängige Antidiskriminie-
rungsstelle zu schaffen, ist nach
den jüngsten Ereignissen
mehr denn je berechtigt.
Der Landesvorstand unserer
Partei verurteilt in aller Schärfe
den alltäglichen Rassismus
und verlangt Verfolgung und
Bestrafung der Täter. Wir dul-
den keine Verharmlosung von
Beleidigungen und rassisti-
schen Straftaten an MigrantIn-
nen.            Dr.Hikmat Al-Sabty

Den Rassismus
mit allen Kräften

bekämpfen

Bei seinem Besuch in Schwe-
rin führte Dr. Gregor Gysi, Vor-
sitzender der Linksfraktion im
Deutschen Bundestag, auch
Gespräche im Mecklenburgi-
schen Staatstheater. Dort wur-
de er über die komplizierte fi-
nanzielle Situation des Thea-
ters informiert. Seit 1996 sind
die Zuschüsse des Landes für
das Theater konstant und die
Stadt aufgrund ihrer finanziel-
len Situation kaum in der Lage
für einen entsprechenden Aus-
gleich zu sorgen.
Der Intendant hatte im Ge-
spräch auf die fatalen Folgen
der Pläne der Landesregierung
für die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Staatstheaters und
für den Kulturstandort Schwe-
rin hingewiesen. Zum Ab-
schluss der Diskussion ver-
sprach Gregor Gysi sich an den

Ministerpräsidenten des Lan-
des Mecklenburg-Vorpom-
mern, Herrn Erwin Sellering, zu
wenden.
In seinem Schreiben an den
Ministerpräsidenten zeigte sich
Gregor Gysi verständnisvoll für
die finanzielle Situation der Lan-
deshauptstadt und des Landes
Mecklenburg-Vorpommern.
Trotzdem stellte er fest: „.. das
Staatstheater Schwerin be-
kommt seit Jahren den gleichen
Betrag, obwohl die Preise stän-
dig steigen. Nicht einmal ein
Inflationsausgleich konnte ge-
leistet werden.
Ich wäre Ihnen sehr verbunden,
wenn Sie einen Weg fänden,
den zusätzlichen Betrag von
3 Millionen Euro zur Verfügung
zu stellen und künftig die Inflati-
onsrate auszugleichen.“

Gregor Gysi
unterstützt das

Schweriner
Theater
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Am 19.August  eröffnete DIE
LINKE. Schwerin ihr Wahlbüro.
Dies steht Bürgerinnen und
Bürger während des Wahl-
kampfes offen, wenn sie Fra-
gen zum Programm der LIN-
KEN haben oder sich ganz ein-
fach über DIE LINKE und ihre
inhaltlichen Aussagen infor-
mieren wollen. Im Rahmen des
Wahlkampfes werden wir hier
verschiedene Veranstaltungen

anbieten. Wir kämpfen für den
Gewinn des Direktmandates im
Wahlkreis 12. Dr. Dietmar Bartsch
ist eine starke Stimme für den
Osten. Er ist über Fraktionsgren-
zen hinweg als führender Politi-
ker der Linksfraktion anerkannt
und akzeptierter Gesprächspart-
ner auf Bundesebene. So kann er
auch Probleme aus unserem
Wahlkreis nach Berlin transpor-
tieren. Auch damit wollen wir punk-

Eröffnung Wahlbüro
ten. Im Rahmen der Eröffnung
des Wahlbüros wurde auch
das Wahlmobil präsentiert.
Vielleicht hätte Dietmar
Bartsch besser mit dem Wahl-
mobil fahren sollen und nicht
mit seinem Auto. Denn wäh-
rend der Eröffnung des Wahl-
büros stand Dietmar Bartsch
mit Motorschaden an der Au-
tobahn und wartete auf den
Pannendienst. Allerdings
stimmt mich dieses trotzdem

optimistisch, denn wenn das
Auto jetzt kaputt ist, wird es nach
der Reparatur sicher den Rest
des Wahlkampfes durchhalten
und Dietmar Bartsch wird seine
zahlreichen Vororttermine im
Bundestagswahlkreis 12 si-
cher wahrnehmen können.
Denn wie bei den zahlreichen
Wahlkreistagen in den letzten
vier Jahren wollen wir auch im
Wahlkampf viele Möglichkeiten
zum Bürgergespräch bieten.“

Liebe Genossinnen und Ge-
nossen,
mit eurer Solidarität habt Ihr
wieder einen wertvollen Beitrag
zur Unterstützung unserer ku-
banischen Freunde geleistet.
Dafür Euch allen unser herzli-
cher Dank! Insbesondere nach
dem letzten Hurrikan konnte mit
Euren Spenden wertvolle Hilfe
geleistet werden. Im vergange-
nen Jahr konnten wir von unse-
ren Schweriner Spendern rund
2600,00 Euro überweisen. Da-
von gingen 1526,00 Euro an
unsere Schule in Mayabeque.
Der Rest wurde für die Beseiti-
gung der Hurrikanschäden ver-
wendet.
Wir möchten uns aber auch bei
denjenigen bedanken, die ihre
Spenden per Dauerauftrag di-
rekt auf unser Kuba – Spenden-
konto überweisen. Nicht nur
meine BO 106, sondern auch
einige andere Parteigruppen
führen seit Jahren regelmäßig
2x jährlich eine Sammlung
durch. Und hier möchte ich noch

einmal erwähnen, dass bei uns
in der Geschäftsstelle ständig
Spendenlisten bereitliegen, denn
jeder Euro hilft, sich gegen die
weiter andauernden nordameri-
kanischen Aggressionen zu weh-
ren. Im Vordergrund geht es der
kubanischen Führung darum,
weitere Erfolge für die materielle,
kulturelle und soziale Versorgung
ihrer Bürger zu erreichen. Schon
jetzt kann Kuba stolz darauf ver-
weisen, dass es kein unterer-
nährtes Kind und kein Analpha-
betentum mehr kennt und dass
nach wie vor die medizinische
Versorgung kostenlos ist. Unse-
re AG konnte auch in diesem Jahr
vom 01. bis zum 04.08 Besuch
aus Kuba empfangen. Es war der
Direktor des Milchprojektes in
Guantanamo, René Rico Lopez.
Unter Beteiligung aller AG-Mitglie-
der konnten wir auch diesmal ein
interessantes Programm orga-
nisieren. So sammelte René Er-
fahrungen in der Milchviehanla-
ge in Plate. In der Biogasanlage
in Sukow lernte er kennen, wie

u.a. aus Getreide Biogas ent-
stand, was für ihn unverständ-
lich war. Im Zusammenhang
mit einer Kleintierzucht - Aus-
stellung war er besonders an
der Aufzucht und Fütterung
von Kaninchen interessiert.
Eine lebhafte Diskussion er-
gab sich an einem Grillnach-
mittag  in Dümmer, gemein-
sam mit dem Rotfuchs und
ISOR. Am Sonntagvormittag
überraschten wir ihn gemein-
sam mit unserem Kreisvor-
sitzenden Peter Brill, indem

wir ihm unsere schöne Lan-
deshauptstadt zeigten. Nach-
mittags gab es für unseren Gast
nochmals ein besonderes Er-
lebnis, mit einem Besuch im
Agrarmuseum in Muess. Zum
Abschluss konnten wir bei mir
zu Hause auf gelungene und
erfolgreiche Tage zurückblik-
ken, für die sich René sehr herz-
lich bedankt hat. Auch daran
hattet Ihr alle mir Euren Spen-
den Euren konkreten Anteil, den
man in Kuba zu schätzen weiß.
Ulla Marek

Ein herzliches Dankeschön aus Kuba


